
Historie: Mit einem Buch und einem Symposium soll dem Kieler Schloss zu neuem Glanz verholfen werden

KIEL Es ist ein alter Gag mit
traurigem Wahrheitsgehalt:
Direkt vor dem Kieler
Schloss wird von Touristen
oft nach dem Weg zum
Schloss gefragt – weil es
schlicht als solches nicht zu
erkennen ist.Dabeikönntees
die „Akropolis“ vonKiel sein,
frohlockt der Wirtschafts-
wissenschaftler Rüdiger
Andreßen. Zusammen mit
seiner FrauCordula haben er
und der „Freundeskreis
Kieler Schloss“ es sich auf die
Fahnen geschrieben, diesen
historischen Ort in der Lan-
deshauptstadt in neuem
Glanz erstrahlen zu lassen.
Mit einem opulenten Buch,
einemSymposiumundguten
Verbindungen zur Kieler
Stadtpolitik und der Univer-
sität hat man sich jetzt daran
gemacht, das Schloss aus sei-
nem Dornröschenschlaf zu
wecken. Zur Vorstellung des
Buches, das jetzt im Wach-
holtz Verlag erschienen ist,
kamen immerhin über 150
Besucherinnen und Besu-
cher.
Andreßenwill dieEntwick-

lung dieses Ortes über des-
sen Geschichte in Gang set-
zen.Hierwurde 1728Herzog
Carl Peter Ulrich von Schles-
wig-Holstein-Gottorf gebo-
ren, der spätere Zar Peter III.
Manche Persönlichkeiten
nutzten das Schloss als
Haupt- und Nebenresidenz
oder als Witwensitz, etwa
Friederike Amalie, dieWitwe
des Universitätsgründers
Christian Albrecht. Als letz-
ter lebte dort Prinz Heinrich
von Preußen, bis er seine Re-
sidenz während der Novem-
berrevolution 1918 fluchtar-
tig verlassen musste.
Bevor Preußen 1864 mit

demSieg über den dänischen
Gesamtstaat auch Schloss-
herr wurde, war es Besitz des
Hauses Schleswig-Holstein-
Gottorf, zu dem auch der
Herzog von Oldenburg zähl-

te. Dessen vierfacher Uren-
kel, seine „Hoheit“ Herzog
Johann von Oldenburg, ließ
es sich nicht nehmen, dem
Festakt der Buchvorstellung
im Kieler Schloss beizuwoh-
nen. Der 77-jährige Nachfah-
re aus Lensahn freute sich
auch über das neue Engage-
ment von Kiels Oberbürger-
meister Ulf Kämpfer, der be-
sonders fürdie24-Millionen-
Euro-teure Sanierung des
Konzertsaals die Wer-
betrommel rührt: „Bei solch
einer Unterstützung durch
den Oberbürgermeister, so
der Herzog, ist das alles in
ganz guten Bahnen.“
Kämpfer lobte die Initiati-

ve für die Kieler Geschichte
des seit 2003 privatisierten
und derzeit teils notgenutz-
ten Schlosses und erteilte
Vorstellungen eines Ein-
kaufszentrums an diesem
Ort eine deutliche Absage:
„Wir müssen Qualitäten
schaffen, wir brauchen einen
sanierten Konzertsaal und
das Schloss als ein offenes
Haus.“ Auch der Platz davor
solle belebt werden, so
Kämpfer, etwa durch Cafés.

Er sieht das im Kontext gro-
ßer Anstrengungen zur Um-
gestaltung der Innenstadt
wie der Neubebauung des
Schlossquartiers, der Alten
Feuerwache und dem jetzt
gestarteten Bau des „Kleinen
Kiel-Kanals“, der die histori-
sche Wasserverbindung um
die Altstadt wieder anschau-
lich machen soll.
Als der Oberbürgermeister

in Begleitung von Oldenburg
vor das Schloss tritt, blickt er
erfreut auf den Baufort-
schritt des angrenzenden
„Schlossquartiers“ zum Al-
ten Markt hin: „Man kann
sich richtig vorstellen, wie
der Vorplatz hier einmal wir-
ken wird.“ Dann erläutert er
der Oldenburger „Hoheit“,
wo sich zwischen Konzert-
saal und Eingang ein Café im
Außenbereich gut machen
würde.
Allerdings: Allein mit sa-

niertem Konzertsaal und
Café dürften Unkundige sich
auch weiterhin auf die Suche
nach einem „Schloss“ in Kiel
machen, dass man Jahrhun-
derte lang durchaus als ein
solches erkennen konnte, bis

1944 die Bomben des
Zweiten Weltkriegs große
Teile zerstört hatten. Danach
wurde es im modernisti-
schen Stil der 1960er Jahre
neu aufgebaut – und futsch
war der alte Charme. Aber
auch hier hat Andreßen seine
Leute im Boot: Der Architekt
Erhart Kettner hatte schon
als Abiturient 1949 die
Trümmer des Schlosses und
seine historischen Erschei-
nungen gezeichnet. Jetzt hat
er einen Entwurf vorgelegt,
wie man die einstigen Re-
naissance-Giebel des Ge-
bäudes mit modernen Mit-
teln für Wohnungsbau nach-
empfinden könnte. Das
Schloss hätte dann zumin-
dest ein kronenartiges Staf-
feldach – ob das dann den
Weg zur „Akropolis“ weisen
würde,müsste sich indes erst
zeigen.
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